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Bernbcutfcfye poefte ber (ßegmwavt
X>s VOinçeli,

2n Ange! fyet ir Ijelige ïtadjt
Der Ijeilanò òer filaria bradjt.
Die feit: „îïïir fy (o grüsli arm,
2s fafjft is alls! Dafe «Sott erbarm!
3 l)a oäm liebe 2f;ingeli
3a rtiò emal es HMngeli!"
Dot Dili obe Ijet [ed? òa
Drü Spinneli 3'bürabe già.
Die glätteten über bs 2b,rüpfli y
U fpinne tufig gäbe òty.
Sie cfmüpfen, es geit gar nib lang,
Die drömli alli anenang
11 3iei) fe f)är u 3ief? (e f)i,
2s ifd) roie lutter Sybe gfi!
Sie rnäben efo liedjt u fyn,
fls rocirs no £uft u Sunnefcfjyn!
Il roo bie Œierli fertig (y,
£eit b'ÏÏluetter ifyres Buebeli bry.
Das lyt fo œeid; u roarm babrinn
H)ie i ber fdjönfdjte ÏDieglen inn!
2s luegt, too b'Spinneli ufe ga,
Se lieb mit großen flugen a.

U œo fie roieber bobe fy,
Sdjlaft bs tjeilanbdnngeïi [ölig y.

ïjans 3ulliger.

$ol?nnacïji im îîtete.
£jofd)tert us u fjofcijtert y
Blüejen alli Bäumlt;
Hleitfdnbädli glüeje rot
Ttäbem Umfjangfäumli.
Blüefditli, näljt ed; toofjl in acht,
Bfdjließit eui Iböpfli!
IDen edj fe ber $öfjn oerbrönnt,
Sit ber armi Œropfli!
ïïïeitfdji, näfjt ed) roofjl in adjt,
Œuet ber Sctjlüffel träfe,
's djönnt e b/eifee, trrilbe £uft
2uerfd) ©lud »erroaje!

Simon ©feiler.

txebliibl
2s £iebli gits, too aljne gfallt,
3m $rüer/lig tönts bür gäjb u IDalb;
Der Bufinf pfyffts u 's Sdjrnafmli fingts,
Der ©ugger rüefts, em Cerdjli glingts,
Œs n-jeberfd; fingt, fo fdjön es cfja,
So lut 's if>m us em Sfjröpfli ma:
„îïïys Sdraiseli, roi bin i bir?
îïïys Sdjätjeli, mi bifdj bu mir?"
„«2 grüsli, fdjrödli lieb!
Cieblieb! £ieblieb! £ieblieb!"

ïï)i Iäd}tet 's ïïîueteraug fo roarm
2m Buebi uf em Daterarm!
U 's Buebi gfpürt bä Sunneblid,
Sys £jär3li djlopfet ifym oor ©lud.
2s robet fi u crjräit: „Daba!"
IDas b,et ifym 's ÏÏIueti 3'fäge glja?
„Iltys Sdjätjeli, roi bin i bir?
îïïys Sciceli, roi bifdj bu mir?"
„2 grüsli, fdjrödli lieb!
£ieblieb! £ieblieb! £ieblieb!"

ÎÏÏit Bade rot u fluge bruun
Der t)ansli bert am ©arte3uun
U £ifebetf;li änebra
Die ftimmen au bas £iebli a.
3 meine, b'flugli 3ünti's fdjo,
Uf b' 3üngli roirb es au gly «djo:

„îïïys Sdjä^eli, roi bin i bir?
îïïys Sdjätjeli, roi bifd; bu mir?"
„2 grüsli, fdjrödli lieb!
£ieblieb! £ieblieb! £ieblieb!"

dfjunnt 's £iebli rädjt us tjä^esgrunb,
So ftrydjlet's tufig 2gge runb,
Derroanblet drjrürj u Ärbeleib
3 tjimmelsfreub u Säligteit.
Drum fingt, roas labt, bal lut, ba{ lys
Di tounöerfami alti Ó)ys:
„îïïys Sdjä^eli, œi bin i bir?
îïïys Sd)ätseli, roi bifdj bu mir?"
„2 grüsli, fdjrödli lieb!
£ieblieb! £ieblieb! £ieblieb!"

Simon ©feller.
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Berndeutsche Poesie der Gegenwart.
Ds N?ingeli.

En Angel het n helige Nacht
Oer Heiland der Maria bracht.
Oie seit: „Mir stj so grüsli arm,
Es fähjt is ails! Oasz Gott erbarm!

I ha däm liebe Chingeli
Ja nid emal es Wingeli!"
vor Oili obe hei sech da
Orü Spinneli z'dürabe gl«,
Oie chlätteren über ds Thrüpfli u
U spinne tusig Hüde dru,
Sie chnüpfen, es zeit gar nid lang,
Oie Trömli alli anenang
U zieh se här u zieh se hi,
Es isch wie lutter Lude gsi!

öie rväben eso lischt u fun,
gs wörs vo Luft u Lunneschun!
U wo die Tierli fertig sn,
Leit d'Muetter ihres Buebeli drg.
Oas l"t so weich u warm dadrinn
wie i der schönschte Wieglen inn!
Es luegt, wo d'Spinneli ufe ga,
Se lieb mit groszen Augen a.

U wo sie wieder dobe su,
Schlaft ds heilandchingeli sälig n.

Hans Zulliger.

Löhnnacht im Meie,
haschiert us u haschiert u

Blüejen alli Läumli,-
Meitschibäckli glüeje rot
Näbem Umhangsäumli.
Blüeschtli, näht ech wohl in amt,
Bschlichit eui Ehöpfli!
wen ech se der Söhn verbrönnt,
Sit der armi Tröpfli!
Meitschi, näht ech wohl in acht,
Tuet der Schlüssel träfe,
's chörmt e heisze, wilde Luft
Euersch Glück oerwäje!

Simon Gfeller.

Lieblieb!
Es Liedli gits, wo alsne gfallt,
Im Srüehlig tönts dür Säld u Wald,-
Oer Vufink pfuffts u 's Schwafmli singts,
Oer Gugger rüefts, em Lerchli glingts,
Es n-jedersch singt, so schön es cha,
So lut 's ihm us em Ehröpfli ma:
„Mus Schätzeli, wi bin i dir?
Mus Schätzeli, wi bisch du mir?"
„E grüsli, schröckli lieb!
Lieblieb! Lieblieb! Lieblieb!"

Ivi lächlet 's Mueterang so warm
Em öuebi uf em vaterarm!
U 's ZZuebi gspürt dä Sunneblick,
Sgs härzli chlopfet ihm vor Glück,
Es rodet si u chräit: „Oada!"
was het ihm 's Müeti z'säge gha?
„Mus Schätzeli, wi bin i dir?
Mus Schätzeli, wi bisch du mir?"
„E grüsli, schröckli lieb!
Lieblieb! Lieblieb! Lieblieb!"

Mit Lacke rot u kluge bruun
Oer hansli dert am Gartezuun
U Lisebethli änedra
Oie stimmen au das Liedli a.

I meine, d'Augli zünti's scho,
Uf d' Züngli wird es au giu cho:
„Mus Schätzeli, mi bin i dir?
Mus Schätzeli, wi bisch du mir?"
„E grüsli, schröckli lieb!
Lieblieb! Lieblieb! Lieblieb!"

Ehunnt 's Liedli rächt us härzesgrnnd,
So strnchlet's tusig Egge rund,
verwandlet Ehrüh u Srdeleid
Z Himmelsfreud u Säligkeit.
Orum singt, was labt, bal lut, baf Ins
Oi wundersam! alti Wus:
„Mus Schätzeli, wi bin i dir?
Mus Schätzeli, wi bisch du mir?"
„E grüsli, schröckli lieb!
Lieblieb! Lieblieb! Lieblieb!"

Simon Gfeller.
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Abb. i. Twann vom Strand aus. Nach einer Federzeichnung von A. Jaeger-Engel in Twann.
Fig. i Douanne vue prise des rives du lac. D'après un dessin à la plume de A. Jaeger-

Engel, à Douanne.

Sdjunieli Stunb.
£ue, ber ïjimmel ifd) ei Scfyroe^i!
£os, es bonneret fctjo fei!
«Unb ber fjansli mit ber Bränte
ïrappet langfam gage b,ei.

gyfdjter luegt er oor fed; 3'Bobe»n=
Unb er luegt nib oor fed; uf —
fl fys Betf/Ii mues er bänte=n=
Unò er tuet e tiefe Sdjnuuf.
Unb bas fteit befyeim am gänfdjter,
£uegt bem £jans, ber Bränte na —
Unb jefe, tröpfelet's a b'Sdjybe^n«
Unb jeij fat es 3'rägnen a.

rOalter Dietifer.

T>ct Weib,,
2s Dögeli fingt im griiene IDalö.
© Dögeli, ijäb bi ftill!
2s luußet ob em üfcrmpp e ÎDeif;,
Du roeifd) nib, mas er roill!
2s Dögeli fingt im grüene U)alö.
Uf bs ÎÏÏal, òa (jört es uuf.
U grebi us be «Hanne fti«d)t
Der IDeil? i b'£uft 3'büruuf

fjans 3uHiger.

(Eagesneige.

2s fallt e letfdjte Sunnefdjyn
Dür b's gänfdjterli i Rosmarin.

2r biiüjgelet, fo lys er fya,
3utn Stube3yt be IDänöe nal;

Unb geifdjtet, roie 'ne letfcfjti greub,
Um ÎÏÏuetis Bädli — unb oergeit.

IDalter Dietifer.

îlîucterlts gyrobe.
IDenn 's ÏÏtueterïi gyrobe b,et,

ïïïodjt 's Bettili 3ue=n»ib,m fdjlüüffe.
2s mueterlet unb djläpperlet,
2s müntfdjelet unb cbjütterlet,
Bis b'îïïueter roott begryffe.
De leit es 's 2b,öpfli linö i ö'Sd;ooJ3
Unb ift fym Œagesdmmmer los.

IDenn 's îïïueterli gyrobe Ijet,
Ijei b'Buebe öppis 3'd)äre:
„£ue bod; no üfer îjofe a,
2s fät)Ie dfmöpf unb Ringge bra,
's ift bert bim 2b,neu e glare
Do Sfyarefalb, bu roirft's fdjo gfef),
Unb unger btanne ift no meb,."

/^bb, r, ^wsnn vom Ltrsno sus, »sct, einer ?eöer?e!cnnung von^, ^seger-Lngel jn?«snn,

IZnZel, s lZousiine,

Schwüeli Stund.
Lue, der Himmel isch ei Schwerz!!
Los, es donneret scho fei!
Und der hansli mit der Bräute
Trappet langsam gäge hei,

Suschter luegt er vor sech z'Vode-n-
Und er luegt nid vor sech uf —
tZ sgs öethli mues er dänke-n-
Und er tuet e tiefe Lchnuuf,

Und das steit deHeim am Sänschter,
Luegt dem Hans, der Bränte na —
Und jetz tröpfelet'? a d'Schube-n-
Und jetz fat es z'rägnen a.

Walter Oietiker.

Der weih.
Es vögeli singt im grüene Waid,
V vögeli, häb di still!
Es luuszet ob em Tschupp e Weih,
Ou weisch nid, was er will!
Es vögeli singt im grüene Wald,
Uf ds tNal, da hört es uuf,
U gredi us de Tanne sticht
Oer weih i d'Luft z'düruuf

Hans Zuiliger.

Tagesneige.
Es fallt e letschte Sunneschgn
vür d's Scinschterli i Rosmarin.

Er düüszelet, so lus er cha,

Zum Stubezut de Wände nah

Und geischtet, wie 'ne letschti Srend,
Uni Müetis Läckli — und vergeit.

Walter Oietiker.

Nueterlis Lyrobe.
wenn 's Mueterli Surobe het,
Möcht 's Bethli zue-n-ihm schlüüffe.
Es mueterlet und chläpperlet,
Es müntschelet und chlütterlet,
Vis d'Mueter wott begruffe.
Oe leit es 's Ehöpfli lind i d'Schoos;
Und ist sum Tageschuinrner los.

wenn 's ZNueterli Stjrobe het,
hei d'Luebe öppis z'chäre:
„Lue doch no üser Hose a,
Es fähle Ehnöpf und Ringge dru,
's ist dert bim Ehneu e Kläre
vo Eharesalb, du wirst's scho gseh,
Und unger dranne ist no meh."
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Abb. 2. Brunnenhauschen in Twann. (A. Jaeger-Engel.)
Fig.2. Fontaine rustique et son toit protecteur, à Douanne, par A. Jaeger-Engel.

IDenn 's ÏÏlueterli gyrobe (jet,
Seit Dater: „lue jeÇ («ijrybe
2m Sattler, ob er öppe d)äm,
2m ÏÏÎeÇger, ob er b'Säu jet; näf)tn,
Süft d)önn ers grab Io blybe.
Unb b'«3aglöl;n fdjryb öe bütlig uf,
Dafe bruber d)unnft, füft pfyff i bruf."
IDenn 's ÏÏlueterli gyrobe b,et,
U)irb no es 3ytli gnufdjet,
IDil jebes bäntt: es mad)ts be jd;o
Unb b'Sadje obeI)i lot ftol),
Derl)ürfd)et unb oerraufchet.
De roirb 3tüäg gmadjt uno füre g'leit,
Bis jebes Ding am piagli [teit.
IDenn 's ÏÏlueterli gyrobe Ijet,
gol)t 's Dante a unb 's Sinne:
IDas äd)t im t)us am ÎÏÏorge gly,
IDas i ber Pflan3ig morn fött fy,
IDär buffe unb mär binne.
Druf bätet es für Ïïîa unb 2!)inb,
gür ijus u fjei, für tjof unb ©finb.
U)enn 's ÏÏlueterli gyrobe b,et,
gür 3'gräd)tem roott usrüje,
So ift es großes Unglüd g[d)el>!
's padt alli raie=n*es grüsltgs IDef)
®b fym ungmofjnte £eue. —
Dodj 's ÏÏlueterli lit frieblig bo,
2s ift i grofj gyrobe djo. ID. glüdiger.

Z>5 gyfolterli uu6 &er 5<fjnägg.
Ds gyfolterli ifdj b'ïïîatten us.
Da gfef)t's es Scfmäggli nor em fjus.
„3ä gali," l)et's us ber t)öd)i gleit,
„IDie fdjön mer bs gädle ba afteit!"
3 fänberle für bs £äbe gärn!
Du d/niepifd; f)üür no glycf) raie fäm
Unb tfjunfd) o nie oom tjüsli raägg.
Du buurifd) mi, bu arme Sd;nägg!
2s IDätter ifd) bür b'ÏÏTatte d)0.
Ds gyfolterli Ijet's mit fed) gnor),
's ifd; mit if)tn bür bs Scfjorgrebli ab
Unb b'Rägeglungge I)et's 3um ©rab.
3m tjüsli inne bs Sdjnäggli feit:
„ÏÏei, raie bas i be £üfte geit!
3ië freut's eim nabifd) bod) e d)ly,
Da unbe bobeftänbig 3'fy!"

IDalter ÏÏlorf.

Per Scf;litt0i$eler.
Bedif)efter ift er gfi,
Stol3, bas raill i meine!
3 firn Bedif)efter=Bruef
fiet er g«b,a e guete Ruef.
Aber mänge fcfyroäre 2f)yb
mad)t if)m fyalt [i länge £yb
Uf be d)ur3e Betne.

^15.^, bontsine rusiique et son toit proiecteur, s lZ«us!ine, psr ^, ^seger-Lngei,

wenn 's Mueterli Surobe het,
Seit Vater: „Tue jetz schriebe
Em Sattler, ob er öppe chäm,
Em Metzger, ob er d'Säu jetz nahm,
Susi chönn ers grad lo bliche.
Und d'Eaglöhn schrub de dütlig uf,
vas; druber chunnst, süst pfuff i druf,"
wenn 's Mueterli Snrobe het,
wird no es Zutli gnuschet,
wil jedes dänkt: es machts de scho!
Und d'Sache obehi ist stoh,
verhürschet und vermuschet,
Oe wird zwäg gmacht und füre g'leit,
Bis jedes Oing am plähli steit.
wenn 's Mueterli Surobe het,
Soht 's Oünte a und 's Sinne:
was acht im hus am Morge glu,
was i der pflanzig mor» sött su,
War dusse und war dinne.
Oruf bätet es für Ma und Ehind,
Sür hus u hei, für Hof und Gsind.
wenn 's Mueterli Surobe het,
Sür z'grächtem wott usrüje,
So ist es groszes Unglück gjcheh!
's packt alli wie-n-es gruslig? Weh
Gb sum ungwohnte Leue. —
vock 's Mueterli lit friedlig do,
Es ist i groß Surobe cho. w. Stückiger.

Ds Lyfolterli und der Schnägg.
Os Sufolterli isch d'Matten us.
Oa gseht's es Schnäggli vor em hus,
„Zä gäll," het's us der höchi gseit,
„wie schön mer ds Sackle da asteit!"
Z fänderle für ds Lüde gärn!
Ou chniepisch hüür no glgch wie für»
Und chunsch 0 nie vom hüsli wägg.
vu duurisch nii, du arme Schnägg!
Es wätter isch dür d'Matte cho.
vs Sufolterli het's mit sech gnoh.
's isch mit ihm dür ds Schorgrebli ab
Und d'Uägeglungge het's zum Grab.
Zm hüsli inne ds Schnäggli seit:
„Nei, wie das i de Lüfte geit!
Zitz freut's eim nadisch doch e chlu,
va unde bodeständig z'su!"

Walter Morf.

Der Schlinggeler.
Seckihefter ist er gsi,
Stolz, das will i meine!
Z sim Seckihefter-Sruef
het er gha e guete Kues.
Aber mänge schwäre Ehtjb
Macht ihm halt si länge Lud
Uf de churze Seine.



3ft er gl)odet uf em Ban!,
's graueli 3ur Iingge,
's ©ütterli 3ur räd)te tjanb,
E?et er bütet über s'£anb
ïïîit em Stade — fdjier e Sdjrail)r —
„Dert unb bert reicbjt 2l)ad)ugfd)irr"
Unb brob b'Bei Io frfjlingge.

flnblig mad)t er b'Bubig uf,
3'Iangfam für üs Buebe.
£eit bie Dröfjt unb Böfjrer 3tr>äg,
Seit „So, göf)t=mer us em IDäg,
3etje Io n=i s'Rebli a,
U)enn«br fdjön raeit fflrnig Ija,
2I;euter grab eis luege."

Unb s'ift gloffe raie im Sd)raid,
Sd)linggi {jets oerftanbe,
Drötftli 3ogen über ö'güeg;
£öd)erbedi, IDafferduüeg,
3uderfd)atte, tjäfeli,
Brotisblatte, Häfeli,
Sy raie neu erftanbe.

3ebes Stüdli tjet er gdjennt
Unb fy Sdjabe bljobe,
Blaui Blättli, Ijäroig Sau,
©albi Bedli, fjötyiftei
tjet er gfdjaffen us em Brud)
Unb empfange mit em Spruch:
„Sä bo, ftells a Bobe."

Dod) raenns (Dbe raorben ift,
Sdjraärer Sdjlinggis 3unge,
tjet is be=n=es ©üegi gftüpft,
Ijei mer is be nümme jüpft,
„ Sd)linggi"brüelet, „ Scblinggi, Dürft ?"
Bis er Sim raüefte Burfd)t
2aub ift nocfje gfprunge.

©raüf3, er ift e Künftler gfi
(Eroi; em rote 3ingge.
3'3yterays au flyfeig no
Unb f;et niemer übernol).
Bi firn Praft unb ©lefeli
3ft er meiftes 3'friebe gfi
Unb l)et b'Bei Io fdjlingge.

ID. glüdiger.

Hm «Saffcefafc unfc (Sräubi.
3 bfinne mi no gar fo guet
fl 's alte Bobe=Dreni.
2s ift es fd)rumpfigs ÏÏ)ybli gfi,
Arn Sdjatte graadjfe, ctjrumm unb djly
Unb ©älb bets gl)a gar raeni.

3raeu tjüefyner als fis 2igetum
Ijei albeneinift gagglet,
Unb 's Dreni [jet nom Betfcf)get=Ranb
2 Stade bis 3ur Stübli-IDanb
Als Säbel 3ämebagglet.

3m ©arte tjets es Bettli gl)a,
3tr«än3g 3of)t lang brinne pfla^et
t)ärböpfel, — 's fjet if)m orbli gä —
Dod) einift f)ets nüt djönne näf)
Unb mit firn Bettli präget.
flm ÏÏlartis=ïïlarit ift es gäng
Uf Bud)fi i ne Zabe.
De l)ets bie fd)raar3i Sd)eube treit
— D'£üt fjei ne re bie „roti" gfeit —
yglauft es Spüeli gäbe.
2s tjet es ftur3igs 2I)effeIi glja
Unb brinn 30)0 I)äröig Blatte.
3 eini djunnt ber ©räubi'Sdjatj,
3 biefi tuets ber ©affee Sai;,
D'Œanrçapfen i Steidjratte.
So ift es lang be fjüfer no,
fjet niemer brocfjt i b'Häubi.
Befdjeibe frogts ber Büri no:
„fjeft ©affeefab, uf b'Site to?
fjeft öppen e «ijli ©räubi?"
Unb b'Büri gdjennt bas Dreni fd;o,
©eit Safe, go 3äme djratje.
Sie fragt: „Rimmft au es Bitjli 2fjäs?
2r raär jelj grab fo d)üftig rä|
£ue bo, b,eft no=n=e Baije."

3eij trappet 's Dreni gägem ÏÏMb,
Der ©luft tuet b'3unge netje
Unb fcbo bim näd)[te ftille piat3
Steits ftill — bedt ab — unb tuet ber Satj
2is ©urts grab yne fd)leb,e.

ID. glüdiger.

W*

Abb.j. Hobel (Twann).— Fig. 3. Rabot (Douanne).

Zst er ghocket uf em Lank,
's Kraueli zur lingge,
's Gütterli zur rächte Hand,
het er dütet über ?'Land
Niit eni Stücke — schier e Schmihr —
„Oert und dert reichst Chachugschirr"
Und drob d'Sei lo schlingge.

Andlig macht er d'Ludig uf,
Z'langsam für üs Buebe,
Leit die Oröht und Böhrer zwäg,
Seit „So, göht-mer us em Wäg,
Ietze lo n-i s'Kedii a,
Wenn-dr schön weit Vrnig ha,
Eheuter grad eis luege,"

Und s'ist gloffe wie im Lchmick,
Schlinggi het? verstände,
Oröhtli zogen über d'Süeg:
Löcherbecki, IVasserchrüeg,
Zuckerschatte, häfell,
Brotisblatte, Täfeli,
Stj wie neu erstände,

Jedes Stückli het er gchennt
Und su Schade bhobe,
Slam Slättli, härdig Süu,
Sälbi Seckli, hölzlistei
het er gschaffen us em Bruch
Und empfange mit em Spruch:
„Sä do, stell? a Bode,"

Osch wenns Gbe worden ist,
Lchwcirer Schlinggis Zunge,
het is de-n-es Güegi gstüpft,
hei mer is de nümme züpft,
„Schlinggi"brllelet, „Schlinggi,Ourst?"
Bis er dene wüeste Lurscht
Taub ist noche gsprunge.

Gmüsz, er ist e Künstler gsi
Trotz em rote Zingge,
Z'zgtewu,? au fluszig no
Und het meiner übernoh.
Si sim Prast und Gleseii
Ist er meiste? z'friede gsi
Und het d'Sei lo schlingge.

lv. Slückigcr,

Um «Kaffeesatz und Gräubi.
z bsinne mi no gar so guet
A '? alte Sode-Vreni,
Es ist es schrumpfigs lvubli gsi,
Kin Schatte gwachse, chrumin und chlr,
Und Gcild het? gha gar wem.

Zweu hüehner al? si? Eigetum
hei albeneinist gagglet,
Und '? vreni het vom Setschget-Rand
E Stücke bi? zur Stübli-Wand
5Il? Südel zümebagglet.

Im Garte het? e? Settli gha,
Zwünzg Iohr lang drinne pflanzet
hürdöpfel, — '? het ihm ordli gü —
Osch einist het? nüt chönne nüh
Und mit sim Settli pranzet.
gm N?arti?-Niarit ist e? gäng
Uf Buchst i ne Lade,
Oe het? die schwarz! Scheube treit
— O'Lüt hei ne re die „roti" gseit —
tjgkauft e? Spüeii Sade.

E? het e? sturzig? Ehesseli gha
Und drinn zwo härdig Blatte,
Z eini chunnt der Gräubi-Lchatz,
Z diesi tuet? der Gaffee Satz,
O'Tannzäpfen i Steichrcitte,

So ist es lang de hüser no,
het niemer Krocht i d Tänbi.
Bescheide frogts der Biiri no:
„hest Gaffeesatz uf d'Site to?
hest öppen e chli Gräubi?"
Und d'Biiri gchennt da? vreni scho,
Geit Satz go züme chrahe.
Sie fragt: „Nimmst au e? Litzli Ehä??
Er wär jetz grad so chüstig rüh!
Lue do, hest no-n-e Latze,"
Jetz trappet '? vreni gügem lvald,
Oer Glust tuet d'Zunge netze
Und scho bim nächste stille Platz
Steit? still — deckt ab — und tuet der Satz
Ei? Gurt? grad une schletze,

lv. Slückiger.
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